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3088 Dr jur LeoO Mergentheim : Die OQuinquennalfakultaten:

pro foro externo.
Ihre Entstehung und Einführung 1n deutschen Bistümern. Zugleich eın Beitrag :
ZUT Technik der Gegenreformation un: ZUT Vorgeschichte des Febron1ianismus.
e 52—55 der Kirchenrechtlichen Abhandlungen, herausgeg, VO  —$ Professor

Dr Ulrich Stutz.) Bde. Stuttgart. Ferdinand nke 1908
In den VO  >; Profi. Dr. uftz ın Bonn veröffentlichten »Kirchenrechtlichen

Abhandlungen« eıner S5Sammlung vornehmer ber Parte1- un Konfessions-
polemik stehender Publiıkationen aus allen Lagern uch einen Benedıktiner-
finde ich ıntier den Autoren ersehien das vorlıegende Buch nde de:
etzten Jahres.

Dieses Werk bedeutet WIrklıch étwas CS y enn WIr hatten bisher über«.
dıe kirchen- rechtshistorische Entwicklung der päpst]l. Vollmachten fast nichts.
Nur tto ejer handelt 1n seinem verdienstvollen Werke _»Die Propaganda, ihre
Provınzen U, ıhr KRecht« über die Quinquennalen, erklärt S1€e bDer 1n eigenartig
tendenz1Ööser Weise. Die Bischöfe hätten ach dem westfälischen Frieden nıcht
mehr den Vollbesitz ihrer potestas ordinarla gehabt,. seinen vielmehr LU Miıss10ns-
obere gewesen. Als solche hätten sıe dıe Quinquennalfakultäten VO  - der Kurie
erhalten, 158  = s1e den Nuntien gleichzustellen, als den ersten dıe ın Deutschland
1SS10N reiben hatten. Aus ursprünglichen Nuntiaturfakultäten selen dıe Quin
quennalıen hervorgegangen. ns das Buch Mergentheims gané eUeE AnschauungenDem gegenüber gıbt

ber die Bedeutung der Quinquennalfakultäten ; WIT Ainden aber, der Tiıtel
nicht erwarien 1äßt, uch eine eingehende Untersuchung über dıe bisher unbe-
kannte ber N1IC. unterschätzende Bedeutung der KEakultäten überhaupt für
die kirchengeschichtliche Entwicklung der Neuzeit Der Verfasser behandelt 1
Rahmen einer Vorgeschichte der Quinquennalen die Vollmachten der Bischöfe,

Nuntien un!' Ordensoberen bıs den Jahren 1034—237; ın denen das heutige:
Fakultätenrecht grundgelegt wurde.

Der Verfasser beginnt mıt der Reformationsbewegung. Wır sehen W1€e zunächst
NUur zögernd, dann ber miıt Begınn der kath Reformation QAaIz systematisch die

notwendigen Vollmachten erbotene Bücher lesen,. VO der Häresie Z
absolvieren erst den Nuntien, VOr allem seit der eigentlichen Gegen-
reformationszeıit ber auch einer Reihe deutscher Bischöfe gegeben wurden. uch
iın den kirchenpolitischen Korrespondenzen jener Zeıt spielten dıe Vollmachten
ıne wichtige Rolle estütz auf S1Ee ann man sagen, daß: die Betrauung mit
Fakultäten ZUr kath. eformatıon die Vertrauenswürdigkeit nd Tauglichkeit des
betref{ff. Kirchenfürsten gegenreformatorischer Arbeit bestimmen lasse., Solche
Indulte finden WIT bis/ins I Jahrhundert hineımn. Aus ihnen sınd Cie Quinquennal-
fakultäten direkt hervorgewachsen. enn während 1m 16. Jahrhundert der aps
Fakultäten me1ıst durch das Staatssekretariat ıIn Korm von Breven gab, finden Wr
1mM B Jahrhundert die Inquisition als Expeditionsbehörde der Gegenreformations-
vollmachten, dieselbe, die uch cdie ersten (Quinquennalen expedierte. Der Verfasser
welst n Irıer ange VOT Erlaß der ersten Quinquennalfakultäten solch gegenreform.
Inquisitionsvollmachten nach, die offenbar ihrer Form U ihrem Inhalte ach:
direkte Vorläufer UNSCIECT Quinquennalen sind. Die Inquisition betrachtete aller-
1ngs bereits 1024, also längst VOT Erlaß der Quinquennalen ganz Deutschland,
nıcht eiwa Nnur die Länder in denen die Protestanten frelje Religionsübung hatten,
als Quasimissionsgebiet.  Diese Gegenreformationsfakultäten. sind bDer darum
keineswegs Missionsvollmachten ım Mejer’schen Sınne, Denn s1e werden AUS.
drücklich dem Bischof
oberer verliehen. qua ordinari?s, nicht ın seiner Eigenschaft alys  Missions-

en der gegenreformatorfschen wirkte ber sghon auf die Vorgeschichte 4
der Quinquennalen och eine andere Tendenz e1INn Die Opposition der deutschen
Bischöfe Rom, die seiueugit ihren A\fsdruck g'\‚eyf1}1n en hatte ın den



SE e E

Reformkonzilien des 15 Jahrhunderts Uun: späater den TaVamıına dieselbe Oppo-
S1C10N, die 15 Jahrhundert YFebronıi]an1ısmus und Nuntiaturstreıit SaNzZch
Periode den Stempel aufdrückte Besonders interessant 1St WIeE die selhst-
herrlichen Wittelsbacherprinzen auf den Stühlen VO öln nd Lüttich VO  —_ der
Zeıt ach Gebhards S  TZ bıs 105 I Jahrhundert das Dispensationsrecht Ehe-
un: Weihesachen systematisch USUrpICrecnh suchen WEeLnNn S auch 3008= offene
eugnung des päpstlichen Vorrechtes nıcht wagten Rom Wr sehr nachsichtig
un 1eß sich wıeder omprom1 herbel dem die SUT-

plerten Dispensrechte durch Fakultäten delegierte Die (Ordinariate dispensierten
Wenn er denann freilich ach Verfall der Vollmachten ruhig weıter

Quinquennalen den bisherigen Gegenreformationsvollmachten och diese
Fakultäten “ N: un Weihedispensen der Verfasser ne S16 LEL UTIS-
diktionelle Fakultäten hinzukamen mMag KRom, 199031 dieser Opposition
SteUern, dıe iraglıchen Rechte das ordentliche Schema der Quinquennalfakul-

aufgenommen haben Es 1ST hoch ınteressan(t, WIC der Verfasser jJ1er
Zusammenhang die Geschichte Opposition aufdeckt, dıe WIT bisher noch

kannten, e1in Gegenstück A späteren Nuntiaturstreit.
uch die Nuntiaturfakultäten verfolgt der Verfasser eiNer W eise die

unNns voilständigen Überblick ber ihre Geschichte ermöglıcht un: ZW AAarl auyf
Grund Sanz Materials. Andeutungsweise befaßt sich och miıt den Vaoll
machten der Ordensoberen un Missionäre, insbes. miıt den gegenreformatotischen
Fakultäten der esulten.

Bereıts VOT den heutigen Quinquennalen ist somit C1iu reiches Fakultäten-
materijal den verschiedensten Händen nachgewiesen. Materiell ist keine ele-
gatıon der Quinquennalfakultäten ec1IinN Novum. ber die Indulte waren noch recht
vielgestaltig Durch Zurückgreifen auf Präzedenzfälle hat sich ZWALTr bei der Kurıe
frühe C110 stilus CUT146 entwiıck  elt ber dıese Vorlagen wurden
wieder geänder daß ZUr Zeıt Urbans VIII das Materıal völlıg unübersichtlich
geworden WAarTr Urban 111 seizte darum 61© Partikularkongregation us Mıt-
gliedern der beıiden nächstbeteiligten Behörden Propaganda un Inquisıtion hın
Diese ahm den Jahren 10633 37 eıne Reformation des Fakuitätenrechtes VOr
und stellte allgemeine Formulare auf dıe och eute als Vorlagen für dıie
meilisten Fakultätenverleihungen gelten,. 'Am ebr. 1037 wurden diese FKor-
ulare größere und us diesen verengerte kleinere durch Approbation
des Papstes ‚0G Grundlage für Fakultätenverleihungen gemacht Die 1040, nıcht
WIe INan bısher annahm 1045, ZU1I1 erstenmal dem Erzbischof VvVon Köln Ver-
jehene Quinquennalfakultät stellt sıch IS die dieser Formeln dar. Seit Beginn
des IS Jahrhunderts wird Formular 11L als Vorlage i)enützt. Kannte INan bisher uch
bereıts die Existenz dieser Formulare, hat doch der Verfasser ZU ersten-
male dıie Kntstehungsgeschichte derselben cler Revision VO  _ 1033 RT dar-
geste nd Verbindung mıt den Quinquennalen gebracht Dadurch sind alle
rgumente ejers für einen Konnex zwischen den Quinquennalfakultäten un
dem westfälischen Friıeden beseitigt. Die Quinquennalfakultäten nıcht
folge des westfälischen Frıedens notwendig gewordene Missions-
fakultäten. Hıngegen SI6 ohl ursprünglich Missionsvollmachten. Die
den bisherigen altesten Ausfertigungen nicht gekannte Beschränkung der Sub-
delegation dieser Rechte auf dıe terrae haereticorum, quıibus ıIMDUNE grassantur
haereses, erweist aSı In der Tat führt der Verfasser Quinquennalen des Bistums
Eichstätt VO 1049 a dıe diese Beschränkung aufweiısen. In Köln jedoch und
den rheinischen Dıözesen wurde der fragliche Zusatz sehr frühe gestrichen un
dadurch die Quinquennalfakultäten A ordentlichen Bischofsfakultäten gemacht.
Die besondere kırchenpolitische Lage gegenüber den oppositionellen Erzbischöfen
mag das gemacht en Für Köln gıbt schon Urkunde Vo 1056
einen Beleg. War somit auch die Vorlage der formula und varen ancher-
TtS die Quinquennalen selbst Missionsfakultäten, dem zunächst Betracht

%ÖR kommenden Westdeutschland erschienen S1C VON Anfang al ordentlichen
15*
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Bischofsfakultäten umgewandelt Dıe Nuntien dıe mi1t den rheinischen Eirz-
bischöfen gleichlautende ndulte erhielten, hatten 51C zunächst Ur ihrer
Eigenschaft A {s Miıssıonsopere Schon früh gebrauchten S1C cdıeselben, ber Ar
iıhren Sal Argl Nuntiaturbezirk Niıcht dıe oppositionellen Bischöfe, uch die
untıen überschritten Oftmals den Kreıis der ihnen delegierten zechte Von 1087®  br hob die K  urı]e offiziell auch 1r dıe Nuntien die Beschränkung auf das ihnen
unterstehende Missıionsgebiet auf.

Das ist C1iM Bıld VO der Entstehung und kirchenhistorischen Be:
deutung der Fakultäten, speziell der (Quinquennalfakultäten. ur den Historıker
interessant sınd schlıeßlich auch noch die Exkurse des Verfassers insbesondere
die über die Stellung der bıschöfl Ordinarilate 1112 k Jahrhundert ber Cıe
Ananzielle Bedeutung und die Ausbeutung der Fakultäten durch Nuntien und
Bischöfe Wertvoll dürfte für den Rechtshistoriker WIC den Hıstoriker der reiche
Nachweils der Broschürenliteratur des Nuntiaturstreites (Siehe C 47 Anm
5C11]} US dem 1Inan ja bisher fast CINZIS dıie Kenntnis der (GGeschichte des Fakul-
tätenrechtes schöpfte. Kın Anhang 150 Sseiten bringt die Edıition des VOCI1I-
wertete bisher unedierten Urkundenmaterials.

och CINISC Worte ZUT Kritik. In der Einleitung spricht der Verfasser
VOo der Zeit, da die Päpste auf kirchlichem WIE politischem Gebiet 111 rascher
Siegeslaufbahn alle Macht a sich brachten uncd das Kıiırchenrecht AL Ee1INCI RC

päpstlichen xecht umgestalteten, Papalısmus und derg]l, Der Stand-
punkt cdes Verfassers 1St @ 10 treukirchlicher ber dıe Entlehnung S<olcher deen
aus der modernen Jurisprudenz, W IC S16 dem zıt1erten und EINISCD
5Sätzen ZUM Ausdruck kommen dürften uf unserer Seıte doch vielfach uf
Widerspruch stoßen In behandelt Verfasser auch die U’rivliegien und Voll:
machten der en ur Orden ıst (dlas OR a oder andere zıitlert. Leider
existiert Ar denselben keın 1NnZ S derartıg vollständiges Wer] AA CL für
dıie Mendikanten und Jesuiten anführen zann. och wären eitwa noch ZU NENNECN

BEWESEN; Geisser: Privilegia illustrata Vol Const. 1077 und das
Bullarıum Cassınense Corn. Margarınus. Venet 1050 uc 111 den »Studien
und Mitteilungen « erschien 85858 Bd IX, 1—='22; 159 — 213 C1I1NC Ab
handlung über Ordensprivilegien,

Be1i der Menge des (;ebotenen och das CINE oder.andere auszusetzen
seın Der Gesamteindruck dieser wirklich bedeutenden Arbeit ıst jedoch
zweifelhaft der, laß hier dieser.rage etwas abschließendes. nd dauerndes
geleistet wurde, daß der Hıstorıker sowohl WIC der Theologe. und Jurist beim
Studium der neueren Kıirchengeschichte und der Frage kommenden Institutionen
d1eses Werk nıcht wird eniraten können, Ein weiıtes Gebiet wurde urch das-
selbe erschlossen und! e6s wird alz als ersies, bahnbrechendes Werk uf
diesem Felde behaupten.

Metten Fr Ildefons Foll,

a)Anna VO Xainctonge, Stifterin der Ursulinen Vo
Dole

Lebensbild einer Jugenderzieherin, nach der zweibändigen, auf Archivalien und
Originalmanuskripten beruhenden hıstorischen- Studie J. Moreys bearbeitet VO
Bernard: Arens mit Bildnissen und Schriftproben. (Freiburg 1111
Breisgau, Herderscher Verlag 1905. XVI u IS S M. ; geb. 4° — .)
b) Dıi selige Julie illiart, Stifterin der Genossenschaft

unserer lieben Frau und ihr Werk
Dargesteilt VO Bernard Arens. Mit 35 Abbildungen; Auflage, Freiburg

Breisgau: Herdersche Verlagshandlung 1908 @H ı 543 M. vyeb 1n
Leinwand M

Es muß als C1M glücklicher (G(Gedanke bezeichnet werden, daß der Herdersche
Verlag: 1N Freiburg. eben ZUT Zeit, da dıe Frauenfrage Sar sehr 1112 Vordergrund


